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«Mjjentrtitc

Organ bet fd)ttm$ertf$eit Slrmee.

X.X.IX. 3<t^«eßantt.

Per Sdjttjeij. HUHtarfettfdjrift XLIX. aatjraBttg.

SBafel. 27. Dctober 1883. Mr. 43.
®tfd)eint in roBdjentttdjen Wummern. SDer Sreiä !per ©emefter ifl franfo butd) bie ©djroeij gr. 4.

©ie SefteUungen werben bireft an „Senn« Sdjioabe, 0erlag.«bud)r)<mMun9 in JBafel" abrefftrt, ber Settag toirb Bei ben
auswärtigen Slbonnenten butd) Wadjnarjme etl)oben. 3tn SluSlanbe nehmen alle Sucrjtyanblungen SefteUungen an.

Serantroortlidfjer SRebaftor: Oberftlieutenant bon-SIgger.

3n^altJ 5)te franjöfifdje SjjietitttOtt nad) Soitgttng. — ®. Wa&enfjofct: ©ie ©taat«wefjt. — Sattfjafat: ©et KaoaUetle«
Unterofffjfer. — 3. Saffauf gbler »on Orion: ©emcinfafjttdje Slnleitung jum Sroquiren be« Setrain«. — ©ibgenoffenfdjaft; Unter»

offtjfcr«»erein bet Snfantetfe 3üttd). — Stu«tanb: ©eutfdjlanb: Sfjcflnafjme bet @enctatftab«;Dfftjicie an ben ©djiefjübungen ber

gelb-Slttftlerle. Oefterreid): ©fe £erbftü6ungen ber Jf?on»ebarmee. Sfnftonfrung. granfreid): Dberft Saron ©toffel. Koften efne«

3nfanter(ftcn. Statten: SBaffenübungen ber SUpenfompagnfen ber Serrltorfat»SWiffj.

Sit franjöftfdie @^ebition nad) «SonajHng.

3n £>inter=,3nbten befifcen bie granjofen bie Ko«
lonie (Sodjindjina, roeldje baä 5Rünbungägebiet beS

2Jr:e«Kong umfafjt unb 1,600,000 SBerooljner jäljlt.
SDaä nörblid) oon biefer «Kolonie gelegene Kambobja,
foroie baS Kaiferreia) Slnnam an ber Oftfüfte §in«
ter«3nbten8 finb ©djufeftaaten granlreiajg. SDod)

nimmt audj Stjina auf ©runb älterer 9tedjte bie

©ujeränetät über Stnnam für ftd) in 2lnfprud),
oljne biefelbe iubeffen feit langer 3eit praftifdj jur
©eltung ju bringen. SDie an bie d)inefifd)en $ro»
tünjen Stün^nan unb Kuang»fe angrenjenbe nörb»

lidjfte Sßrooinj non Slnnam (jeifjt Stongfing unb

ift feit einer Sfteitje oon Satjren burd) Sfteoolutionen
unb oon (Stjina tjer eingebrungene SBanben in einen

3uftanb non 2lnard)ie oerfefct, roeldjer febe regel»

rnä_tge Serroaltung unmöglidj madjt; ber Kaifer
non 9lnnam übt bort nur nominell bie -§errfd)er«

geroalt auä. Sfcongfing jäljlt 15 SKiüionen 33e=

rooljner, befifct metjrere roafferretdje ©tröme, roeldje
bem europäifdjen §anbel ben 3u8an9 P bem 3n«
nern beg djinefifdjen 9teid)eä erfd)ltejjen tonnen, ift
jiemlid) bidtt beuölfert (75 ^erfonen auf ben Qua«
brat«Kilometer gegen 27 im franjöfifdjen (Sodjins

djina unb 18 in Kambobja) unb feljr frudjtbar.
SDaS älugenmerf ber franjöfifdjen Regierung richtete

ftd) beStjalb feit geraumer JBeit auf bie Sefvfenafjme
biefeS Sanbeä, burd) roeldje nidjt aHein baä §an-
belälntereffe mädjtig geförbert, fonbern audj bie

militärifdje unb politifdje SKadjtftellung granfreidjä
in Oftafien erft auf eine folibe SSafiS geftetlt roer«

ben roürbe, benn bie Erwerbung oon Stongfing
entjieljt 2lnnam bem djinefifdjen ©tnfluffe ooHftän*
big unb fidjert granfreid) bie §errfdjaft über ba§
roeite Steidj. granfreid) erroarb oon Slnnam burd)
ben ©ertrag oon Saigon ben 15. 3Jcärj 1874 baä

3ledjt, in mehreren -§äfen -£>anbeläfaftoreien anju«

legen unb bafelbft Konfuln anjuftellen, benen eine

militärifdje Sebecfung oon 300 Wann beigegeben
roerben barf. einer biefer 33ertragätjäfen ift §anoi,
bie £auptftabt oon Sfconfing,. roeldjer 1875 bem

franjöfifdjen £>anbel eröffnet rourbe. ©ort fam eä

balb ju Konfliften jroifdjen ber franjöfifdjen Kolonie
unb ber etntjeimifctjen «öeoölfetung, roeldje ben ©ou«
oerneur non (Sodundjina jum (Sinfdjreiten oeran=
lafjten. Wan fenbete einige Kanonenboote mit
23erftärfungen nadj Songfing, bombarbirte bie »on
djineftfdjen Struppen befefcte ßitabelle oon §anoi
unb befefete bie ©tabt. SDer (Srfolg ber franjöfifdjen
SBaffen »ermodjte jebodj nidjt georbnete 3uftänbe
in Stongfing rjerjuftellen, audj fdjeint ber Kaifer
oon Slnnam feinen allerbingä geringen ©tnftufj
feineäroegä ju ©unften ber granjofen geltenb ge«

madjt ju tjaben. (SS fanben beäljalb biä in bie

neuefte 3eit in Stongfing Kämpfe ftatt, oljne bafj
eä ben granjofen gelungen roäre, babei meljr alä
ben unmittelbaren ©djufc itjrer _>anbeläfaftoreien ju
erretdjen; in'ä 3nne>;e beä Sanbeä oermod)te man
nidjt einzubringen, ba bie franjöfifdjerfeitä oerfüg*
bare ©treitmadjt oiel ju gering roar, um ein fol«
djeä Unternehmen roagen ju fönnen. Sftidjtäbefto«

roeniger ift Stongfing in ber oon einer Kommiffion ber

franjöfifdjen SDeputirtenfammer aufgefteUten, in ben

„Documents parlementaires" (Journal officiel
de la Republique francaise oom 31. ^juli 1882)
oeröffentlidjten Stabelle bereitä alä franjöfifdje S3e«

fifeung aufgeführt, unb jefct fdjicft man ftd) an, oon
biefem Sanbe roirflid) 33efife ju nehmen, gür bieä

Unternehmen fteüen auäreidjenbe ©treitfräfte jur
ißerfügung, fofern Stjina nid)t am Kampfe Stljeil
nimmt, anbernfattä bürfte bie Raljl ber franjöfifdjen
Sanbtruppen fid) balb alä ungenügenb erroeifen.
SDie burd) bie ©rpebition oeranlafjte aufjerorbent»
lidje Sluägabe rourbe fetlenä ber franjöfifdjen Cce»

gierung auf 30 SUtttlionen granfen »eranfdjlagt,
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Die französische Expedition nach Tingling.

In Hinter-Jndien besitzen die Franzosen die
Kolonie Cochinchina, melche das Mündungsgebiet des

Me-Kong umfaßt und 1,600,00« Bewohner zählt.
Das nördlich von dieser Kolonie gelegene Kambodja,
sowie das Kaiserreich Annam an der Ostküste Hin«
ter»Jndiens sind Schutzstaaten Frankreichs. Doch
nimmt auch China auf Grund älterer Rechte die

SuzerSnetät über Annam für stch in Anspruch,
ohne dieselbe indessen seit langer Zeit praktisch zur
Geltung zu bringen. Die an die chinesischen

Provinzen Tün-nan und Kuang-se angrenzende
nördlichste Provinz von Annam heißt Tongking und

ist seit einer Reihe von Jahren durch Revolutionen
und von China her eingedrungene Banden in einen

Zustand von Anarchie versetzt, welcher jede
regelmäßige Verwaltung unmöglich macht; der Kaiser
von Annam übt dort nur nominell die Herrschergewalt

aus. Tongking zählt 15 Millionen
Bewohner, besitzt mehrere wasserreiche Ströme, welche

dem europäischen Handel den Zugang zu dem In«
nern des chinesischen Reiches erschließen können, ist
ziemlich dicht bevölkert (75 Personen auf den Qua»
dratoKilometer gegen 27 im französischen Cochin-
china und 18 in Kambodja) und sehr fruchtbar.
Das Augenmerk der französischen Regierung richtete
sich deshalb seit geraumer Zeit auf die Besitznahme
dieses Landes, durch melche nicht allein das Han»
delsinteresse mächtig gefördert, sondern auch die

militärische und politische Machtstellung Frankreichs
in Ostasien erst auf eine solide Basis gestellt werden

würde, denn die Erwerbung von Tongking
entzieht Annam dem chinesischen Einflüsse vollständig

und sichert Frankreich die Herrschaft über das
weite Reich. Frankreich erwarb von Annam durch
den Vertrag von Saigon den 15. März 1874 das

Recht, in mehreren Häfen Handelsfaktoreien anzu¬

legen und daselbst Konsuln anzustellen, denen eine

militärische Bedeckung von 300 Mann beigegeben
werden darf. Einer dieser Vertragshäfen ist Hanoi,
die Hauptstadt von Tonking,, welcher 1875 dem

französischen Handel eröffnet wurde. Dort kam es

bald zu Konflikten zwischen der französischen Kolonie
und der einheimischen Bevölkerung, welche den

Gouverneur von Cochinchina zum Einschreiten
veranlaßten. Man sendete einige Kanonenboote mit
Verstärkungen nach Tongking, bombardirte die von
chinesischen Truppen besetzte Citadelle von Hanoi
und besetzte die Stadt. Der Erfolg der französischen

Waffen vermochte jedoch nicht geordnete Zustände
in Tongking herzustellen, auch scheint der Kaiser
von Annam seinen allerdings geringen Einfluß
keineswegs zu Gunsten der Franzosen geltend
gemacht zu haben. Es fanden deshalb bis in die

neueste Zeit in Tongking Kämpfe statt, ohne daß
es den Franzosen gelungen märe, dabei mehr als
den unmittelbaren Schutz ihrer Handelsfaktoreien zu
erreichen; in's Innere des Landes vermochte man
nicht einzudringen, da die französischerseits verfüg«
bare Streitmacht viel zu gering war, um ein sol»

ches Unternehmen wagen zu können. Nichtsdestoweniger

ist Tongking in der von einer Kommission der

französischen Deputirtenkammer aufgestellten, in den

„Ooeuments parlementaires" (journal otLeiel
<is la RHzZtibliyue tranyaise vom 31. Juli 1882)
veröffentlichten Tabelle bereits als französische Be«

sitzung aufgeführt, und jetzt schickt man sich an, von
diesem Lande wirklich Besitz zu nehmen. Für dies

Unternehmen stehen ausreichende Streitkräfte zur
Verfügung, fofern China nicht am Kampfe Theil
nimmt, andernfalls dürfte die Zahl der französischen

Landtruppen stch bald als ungenügend erweisen.
Die durch die Expedition veranlaßte außerordentliche

Ausgabe wurde seitens der französischen Re»

gierung auf 30 Millionen Franken veranschlagt,
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oon benen oorläufig 5 Millionen oom Parlament
beroiüigt roorben ftnb.

granfreidj oerfügt in Oftaften berjeit über fol*
genbe ©treitfräfte:

glotte: <Jtjinefifdjeä®efd)roaber unter
Kontre«Slbmiral Weoer: 2 ^anjerfajiffe (Sicto«
rieufe unb Sltalante), 4 Kreujer (Stüarä, Kerfaint,
Solta, -£>amelin), 1 Sloifo (^arfeoal), 1 Kanonen«
boot (Sutin), 3 Stranäportjd)iffe (SDrac, Slnnamite
unb Wnttjo) unb 2 Storpeboboote.

Gottjindjtnefifdjeä ©efdjroaber, biätjer
unter bem bei §anoi gebliebenen Sinieufdjiffsfapi»
tän 3ftioiere: 2 Sloifoä («ßluoier uub SUcuette), 11

Kanonenboote (Spr, Sipere, ganfare, -fjodje,
(Sclaire, Seoparb, ©urprife, Caroline, Waffue,
Strombl).

SJteferoegefajroaber: auf ber S'ltjebe oon

©aigon: 1 gregatte (Stilfit) unb 3 Kanonenboote

(gramie, ^a^ün- u"b Wuäqueton).
' Sluä granfreidj trafen 4 Stranäportfdjiffe mit
Serftärfungen ein. %n ©aigon finb grofje SDocfä

unb ein Warine.«Sltfenal neuerbingä gefdjoffen roor-
ben, roeldje bie nöttjig roerbenben Dteparaturen an

Kriegäfdjiffen ausführen unb bie Sluärüftung er*

ganjen fönnen. SDiefer roidjtige -£>afen, beffen £>an»

bei grofjentljeilä in beutfajen Rauben liegt, ftetjt
burd) SDampJfdjifffatjrtälinten in birefter Serbinbung
mit (Suropa, üftorbamerlfa, Sluftralien, foroie aüen

roiajtigen ©eepläfeere 3"blenä, ßtjina'ä unb ^apanä,
ift beäljalb feljr lelftungäfäfjlg aud) für militärifdje
Sebürfntffe aller Slrt unb bie natürlidje Saftä für
bte nad) Stongfing entfanbte (Srpebition.

Sanbtruppen. 3n granjöfifaj-Goajinajina
ftetjen 27, tn §anoi unb anberen §afenpläfcen oon
Slunam 6 Kompagnien franjöfifdjer Warine»,3nfan«
terie, in (Sodjindjina aufjerbem 2 Satterien Marine«
Slrtillerie unb ein Sataillon annamitifajer ©djüfceu,
eingeborene ©olbaten mit frattjöfijttjen Offijteren
unb jum Stljeil aud) Unteroffizieren. SDie einge*
borene Seoölferung ift jroar militärpffidjtig, boaj
roirb nur ein fleiner Stjeil berfelben, bie oorge«
nannten ©djüfcen in europäifdjer Sffieife beroaffnet

unb auägebilbet; ben 9ieft bilben Wilijtruppen,
benen bie frütjere Seroaffnung unb Organifation
(nad) Slrt ber Struppen Slnnamä) belaffen roorben

tft unb roelaje beäljalb für bie (Srpebition naaj

Stongfing niajt roeiter in Setraajt fommen. Sluä

granfreidj rourben 2000 Wann Warine«_nfanterte
unb 3 Satterien Warlne»2trtiüerie naaj (Joctjin»

djina entfenbet. SDie Serftärfung an Infanterie
foH in ber SEBetfe oerroenbet roerben, bafj fämmt«
Itaje Kompagnien ber Warine»Infanterie auf
150 Wann gebraajt roerben. gür bie (Srpebition
naaj Stongfing rourben oorläufig einfdjlief-liaj ber

bort bereitä oorljanbenen Struppen (500 Wann)
beftimmt 16 Kompagnien Warine'Infanterie, roelaje
etn Warfajreglment oon 4 SataiUonen bilben (ju*
fammen 2400 mit 3ftepetirgeroetjren beroaffnete ©ol»
baten), baä auf oolle Kriegäftärfe gebradjte anna«
mitifaje ©ajü^enbatatHou (1000 mit -§intertabern
beroaffnete (gingeborene) unb 3 Satterien Warme«
Artillerie (18 ©efdjüfce), gejogene 4=pfünber Sor«

berlaber; bie Satterien finb 130 Wann ftarf;
fo bafj bie ganje (Srpebition an Sanbtruppen runb
4000 Wann jätjtt. ©ine Kompagnie annamitijajer
Warine Infanterie bleibt in annamitifdjen -§äfen,
ein Warfajregiment oon 4 SataiUonen (16 Kom«

pagnien) Warine«3nfanterie nebft 2 Satterien Wa«
rine»Slrtiüerie in (Sodjinajina, roo aufjerbem auä

geeigneten Wilijfolbaten ein jroeiteä Sataiüon an«

namitifajer ©djükeu errietet roerben foü. SSÖie

rjierauä Ijeroorgetjt, ftanben für bie in baä innere
beä Sanbeä oorrücfenbe Operation nur roenige,

aüerbingä oorjüglidj beroaffnete Sruppen jur Ser*
fügung, ju benen bie Warine günftigen gaüeä noaj
500 Wann fteüen fann.

$u Slnfang biefeä ^aljreä Derftärfte ber fran=
jöfifaje ©ouoerneur oon (Sodjindjina bie Sefa^ung
oon $anoi, ber am SRotfjm gluffe gelegenen, feit
1875 bem franjöfifajen ftanbel jugängliajen Jpaupt«

ftabt oon Stongfing, beren (Sitabeüe feit ben Kam»

pfen beä Satjreä 1881 burdj Warine=5trnppen be»

ferjt roar, unb oerfuajte ftd) am ©trome roeiter auf«

roärtä feftjufefeen. hierbei fajeint man jebodj auf
SBiberltanb _efto_en ju fein; beun eä fanben meljr» '¦

fad) Kämpfe jroifajen granjofen unb d)inefifd)en

©djaaren ber fttjroarjen glaggen ftatt. Slud) im

SDelta beä 3ftotIjen gluffeä fämpften bie granjofen
gegen bie eingeborene Seoölferung (Slnnamiten).

3m Wärj befajtofc ber franjöfifdje Sefetjtärjaber
einen gröfjeren ©treifjug ju unternehmen unb ftaj
ber ßitabeüe oon 9cam=SDiutj, roelaje einen bie

jroei Hauptarme beä SRottjen gluffeä oetbinbenben

Kanal beljerrfajt, bei biefer ©elegentjeit ju bemädj»

tigen. Slm 27. Wärj liefen bie Kanonenboote

„<piuuier" unb „ganfare" in ben Kanal ein unb

eröffneten gegen 7 Utjr Wprgenä baä geuer gegen
bie (Sitabeüe, roelaje lebtjaft antwortete. SEBätjrenb

biefeä ©efdjüfefampfeä gingen bie franjöfifajen
Kanonenboote „§oaje", „S)atagan" unb „Caroline"
burd) einen ©eitenfanal unbemerft oor unb festen
50 Warinefolbaten unter Oberft (Sarreau einen

Kilometer oon ber (SUabeüe an'ä Sanb. ©iefe
fleine Slbttjeilung ging gegen baä äßerf oor unb

gelangte jiemliaj unbemerft biä in beffen unmit«
telbare 9iäfje, ba baä ©elänbe burd) Sufdjroerf
unb ©ebäube unüberftdjttidj roar. Oberft Sarreau

fctj gerabe bie SRidjtung eineä an Sanb gefegten

©efajüfceä nadj, alä itjm eine Kartätfajfttgel baä

reajte Sein jerfdjmetterte. SDie Serrounbung roar

berartig, bafe baä Sein unoerjüglid) abgenommen
roerben mufete, boaj bat ber Oberft bie Operation
glücfliaj überftanben unb roirb oorauäfiajtlid). am
Seben ertjalten roerben. hierauf übernatjm ein

junger ©tabä=Ojfijier, roelajer erft fürjlid) oon
ber Kriegäafabemie jutücffeljrte, Kommanbant Sa«

benä, baä Kommanbo unb gab naaj fräftiger Se«

fajiefjung ber SitabeÜe auä aüen oorljanbenen @e«

fajüfcen um 9 Utjr baä $>eid)en jum Seginn beä

©turmeä. Wan brang in bie ©tabt ein unb ge»

langte naaj längerem £äuferfampfe, ber inbeffen
ben granjofen nur jroei Serrounbete foftete, oor
bas Sttjor ber (Sitabette. SDaä Sttjor rour gefttjloffen
unb mit einer ©rbfajüttung oerftärft, auä in bie
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von denen vorläufig 5 Millionen vom Parlament
bewilligt morden sind.

Frankreich verfügt in Ostasien derzeit über fol«
gende Streitkräfte:

Flotte: ChinesischesGeschmader unter
Kontre « Admiral Meyer: 2 Panzerschiffe (Victorieuse

und Atalante), 4 Kreuzer (Villars, Kersaint,
Volt«, Hamelin), 1 Aviso (Parseval), 1 Kanonenboot

(Lutin), 3 Transportschiffe (Drac, Annamite
und Mytho) und 2 Torpedoboote.

Cochinchinesisches Geschwader, bisher
unter dem bei Hanoi gebliebenen Linieuschiffskapi»
tön Riviere: 2 Avisos (Pluvier und Alouette), 11

Kanonenboote (Lynx, Vipere, Fanfare, Hoche,

Eclaire, Leopard, Surprise, Caroline, Massue,

Trombi).
Reservegeschmader: auf der Rhede von

Saigon: 1 Fregatte (Tilsit) und 3 Kanonenboote

(gramie, Javeline und Musqueton).
" Aus Frankreich trafen 4 Transportschiffe mit
Verstärkungen ein. In Saigon sind große Docks

und cin Marine-Ärsenal neuerdings geschaffen morden,

welche die nöthig werdenden Reparaturen an
Kriegsschiffen ausführen und die Ausrüstung
ergänzen können. Dieser wichtige Hafen, dessen Handel

großentheils in deutschen Händen liegt, steht

durch Dampsschifffahrtslinien in direkter Verbindung
mit Europa, Nordamerika, Australien, sowie allen

wichtigen Seeplätzen Indiens, China's und Japans,
ist deshalb sehr leistungsfähig auch für militärische
Bedürfnisse aller Art und die natürliche Basis für
die nach Tongking entsandte Expedition.

Landtruppen. In Französische Cochinchina
stehen 27, in Hanoi und anderen Hafenplätzen von
Annam (i Kompagnien französischer Marine-Infanterie,

in Cochinchina außerdem 2 Batterien Marine»
Artillerie und ein Bataillon annamilischer Schützen,

eingeborene Soldaten mit französischen Offizieren
und zum Theil auch Unteroffizieren. Die
eingeborene Bevölkerung ist zwar militärpflichtig, doch

wird nur ein kleiner Theil derselben, die vorge-
nannten Schützen in europäischer Weise bewaffnet
und ausgebildet; den Rest bilden Miliztruppen,
denen die frühere Bewaffnung und Organisation
(nach Art der Truppen Annams) belassen worden

ist und melche deshalb für die Expedition nach

Tongking nicht weiter in Betracht kommen. Aus
Frankreich wurden 2000 Mann Marine-Jnfanterie
und 3 Batterien Marine-Artillerie nach Cochinchina

entsendet. Die Verstärkung an Infanterie
soll in der Weise verwendet merden, daß sämmtliche

Kompagnien der Marine-Infanterie auf
150 Mann gebracht merden. Für die Expedition
nach Tongking wurden vorläufig einschließlich der

dort bereits vorhandenen Truppen (500 Mann)
bestimmt 16 Kompagnien Marine'Infanterie, welche
ein Marschregiment von 4 Bataillonen bilden (zu-
sammen 2400 mit Nepetirgewehren bewaffnete Sol'
baten), das auf volle Kriegsstärke gebrachte anna-
mitische Schützenbataillon (1000 mit Hinterladern
bewaffnete Eingeborene) und 3 Batterien Marine'
ArtiUerie (18 Geschütze), gezogene 4-pfünder Vor¬

derlader; die Batterien sind 130 Mann stark;
so daß die ganze Expedition an Landtruppen rund
4000 Mann zählt. Eine Kompagnie annamitischer
Marine Infanterie bleibt in annamitischen Häfen,
ein Marschregiment von 4 Bataillonen (16 Kom»

pagnien) Marine-Infanterie nebst 2 Batterien
Marine-Artillerie in Cochinchina, wo außerdem aus
geeigneten Milizsoldaten ein zweites Bataillon
annamitischer Schützen errichtet werden soll. Wie
hieraus hervorgeht, standen für die in das Innere
des Landes vorrückende Operation nur wenige,
allerdings vorzüglich bewaffnete Truppen zur
Verfügung, zu denen die Marine günstigen Falles noch

50« Mann stellen kann.

Zu Anfang dieses Jahres verstärkte der
französische Gouverneur von Cochinchina die Besatzung

von Hanoi, der am Rothen Flusse gelegenen, seit

1875 dem französischen Handel zugänglichen Hauptstadt

von Tongking, deren Citadelle seit den Kämpfen

des Jahres 1881 durch Marine-Truppen
besetzt war, und versuchte sich am Strome weiter
aufwärts festzusetzen. Hierbei scheint man jedoch auf

Widerstand gestoßen zu sein; denn es fanden mehrfach

Kämpfe zwischen Franzosen und chinesischen

Schaaren der schwarzen Flaggen statt. Auch im

Delta des Rothen Flusses kämpften die Franzosen

gegen die eingeborene Bevölkerung (Annamiten).

Im März beschloß der französische Befehlshaber
einen größeren Streifzug zu unternehmen und stch

der Citadelle von Nam-Diuh, welche einen die

zmei Hauptarme des Nöthen Flusses verbindenden

Kanal beherrscht, bei dieser Gelegenheit zu bemäch- z

tigen. Am 27. März liefen die Kanonenboote!

„Pluvier" und „Fanfare" in den Kanal ein und ^

eröffneten gegen 7 Uhr Morgens das Feuer gegen ^

die Citadelle, welche lebhaft antwortete. Während!
dieses Geschützkampses gingen die französischen

Kanonenboote „Hoche", „Yatagan" und „Caroline"
durch einen Seitenkanal unbemerkt vor und setzten

50 Marinesoldaten unter Oberst Carreau einen

Kilometer von der Citadelle an's Land. Diese

kleine Abtheilung ging gegen das Werk vor und

gelangte ziemlich unbemerkt bis in besten unmittelbare

Nähe, da das Gelände durch Buschwerk

und Gebäude unübersichtlich mar. Oberst Carreau
sah gerade die Richtung eines an Land gesetzten

Geschützes nach, als ihm eine Kartätschkugel das

rechte Bein zerschmetterte. Die Verwundung war
derartig, daß das Bein unverzüglich abgenommen
merden mußte, doch bat der Oberst die Operation
glücklich überstanden und mird voraussichtlich, am
Leben erhalten werden. Hierauf übernahm ein

junger Stabs-Osfizier, welcher erst kürzlich von
der Kriegsakademie zurückkehrte, Kommandant
Badens, das Kommando und gab nach kräftiger
Beschießung der Citadelle aus allen vorhandenen
Geschützen um 8 Uhr das Zeichen zum Beginn des

Sturmes. Man drang in die Stadt ein und ge-
langte nach längerem Häuserkampfe, der indessen

den Franzosen nur zwei Verwundete kostete, vor
das Thor der Citadelle. Das Thor war geschlossen

und mit einer Erdschüttung verstärkt, aus in die
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Stjorflügel eingefdjnittenen ©djarten ragten bie

Wünbungen jroeier ©efdjüfce beroor, bod) genügte
ein mit 3 Sfunb SDunamit gelabener ©turmfacf jur
gorträumung biefeä £>inberniffeä unb um ll'/,
Uljr Sormittagä roefjte bie franjöftfaje glagge auf
bem SBaüe ber Sitabeüe, beren Sefafeung auä au*

namitifajen ©olbaten unb ajineftfajen Sölbner=

fajaaren beftanb unb fid) faft oljne SCBiberftanb ju
leiften oertreiben liefe. SDie Slnnamiten unb @b>

nefen retteten ftaj über bie SEätle in baä buraj«

fdjmttene biajt beroaajfene Sorlanb unb Ijatten oor«
tjer buraj bie franjöfifajen ©ranaten, foroie beim

Sprengen beä Sljoreä einigen Serluft erlitten, SDie

granjofen büfeten überhaupt nur brei Serrounbete,
barunter ben Oberft Sarreau, ein unb behielten
bie (Sitabeüe feitbem befefct. Slm Stage naaj ber

(Sinnaljme oon Sftam«©lutj rourbe bie oon metjreren
bunbert granjofen befetjte ©tabeüe tion §anoi
jiemliaj überrafajenb burd) 4000 Slnnamiten unb

ßtjinefen angegriffen. SDiefer Slngriff rourbe jroar
mit grofeem Serluft jurücfgefajlagen, roobei ein

Stjeil ber Sefafcung biä auf 10 Kilometer Slbftanb

oerfofgte unb tjiebei einen Serluft oon 15 Ser«
rounbeten erlitt; boaj ift bieä ©efedjt mit ber Sluä*

gangäpunft ber friegerifajen Serroicfelung mit (Jljtna.
Sßätjrenb ttämltaj biätjer in Songfing nur djine-
fifdje ©ölbnerfajaaren, fajroarje glaggen, in Ser»

binbttng mit annamitifdjen Sruppen ben granjofen
entgegengetreten finb, ljaben am 28. Wärj oor §anoi
auaj in ber Sorb.ut ber Singreifer ajinefifaje Sanner«

truppen gefämpft (oom gelben Sanner), alfo Slb»

tbeilungen beä faiferliajen «£>eereä. SDer Kaifer
Su-SDuc oon Slunam fajien burdj bie SRadjtidjt oom
gaü ber Sitabeüe oou 9cam=©iuf) unb jroar, roenn
bieä irgenb ju erreiajen roar, mit bem Kaifer per»

fönliaj in Serljanblung treten ju rooüen. ©raf
Kergarabec reiste in biefer 3lngelegenb.eit mit einem

eigenljänbtgen ©djrelben beä $räfibenten ber 9te=

publif naaj Songfing, granfreid) forberte bie oöüige
Slbtretung ber Sßroomj Songfing unb bte Unter«

jeidjnung einer Serljanblung, in roeldjer jufä&liaj
ju bem Sertrage oon 1874 bie Obertjoljeit granf*
reiajä über Slnnam auäbrücfliaj anerfanut nnb
fettenä beä Kaiferä oon Slunam auf bie felbftftänbige
auäroärtige Solitif Serjiajt geleiftet roirb. gür
ben gaü alä ftdj Kaifer Su«SDuc roeigerte biefe gor»
berungen ju erfüüen, fo foüte ber ©ouoerneur oon
(Joajinajina militärifdje Waferegeln ergreifen, um
bie oon ber franjöfifdjen ^Regierung gefteüte Sluf«

gäbe ju erfüüen.

Slm 19. Wai unternahm bie franjöftfaje Sefafcung
oon §anot unter gü^rung iljreä Kommanbanten
3tioiere einen SluäfaÜ gegen bie ben ißlafc ein«

fdjliefeenben annamitifdjen Sruppen. Wan mar«
fajirte otjne Sidjertjettämaferegeln unb ertjielt über«

rafdjenb geuer. Sin ber Spifce ber franjöfifdjen
Kolonne befanb ftaj bte Slrtiüerie, beren ©efdjütje
nur burdj bie aflfopfernbe Eingebung ber Offijiere
gefettet roerben fönnten. Kommanbant SRioiere

unb mehrere Offijiere fanben Ijiebei ben Sob, ifjre
Seidjen mufeten jurücfgelaffen roerben unb bie fran«
jöftfaje ungeffiljr 500 Wann ftarfe Kolonne jog ftaj

mit erbebtictjem Sertuft nadj ber ©itabeüe jurücf.
SDie (Sinfajliefeungätruppen beftanben grofeentljeilä
auä fogen. fdjroarjen glaggen b. tj. auä ©ölbner*
fdjaaren, roelaje auä (Sbjnefen unb Europäern oer«

föjiebener ^Rationalität, meift entroidjene Watrofen
unb Slbenteurer aüer Slrt, jufammengefefct finb;
biefe Sruppen roaren grofeentljeilä mit §interlabern
beroaffnet unb fütjrten auaj getbgefajüfce, foroie

SBaÜbüajfen mit ftaj. Slud) unter ben gübrern ber

fdjroarjen glaggen foüen fid) oiele Europäer be»

finben. Sttaaj biefem Wifeerfolge ber franjöfifdjen
SBaffen trat eine längere Stutjepaufe ein, ba ftdj
bie Slnnamiten auf bie ©infajliefeung ber franjöft«
fdjen Sefafeungen oon §anoi, 9cam-©iulj unb §ai«
ptjong befajränften unb bie granjofen erft naaj bem

Eintreffen ber auä Kalebonien, Koajinajina unb

granfreid) erroarteten Serftärfungen bie Offenfioe
roieber aufnetjmen rooüten. SDiefe Serftärfungen
finb nunmetjr auf bem Kriegätljeater angefommen
unb bie Operationen roerben beäljalb balb eröffnet
roerben fönnen. ©ie Serbinbung mit ben oon

franjöfifdjen Sruppen befehlen Slawen roar itetä
offen, ba biefelben an bem burdj bie Kanonenboote

beberrfdjten ütottjen gluffe liegen, ©djon in ben

erften Sagen beä 3uni trafen in §aUprjong oon

Saigon Ijer 6 Kompagnien Warine * Infanterie
nebft einer ©ebirgäbatterie unter ©eneral Souet,
roelajem ber Oberbefetjl über fämmtidje Sruppen in
Songfing übertragen roorben roar, ein unb rourben

mit §ilfe ber glotiüe beä gregattenfapitänä Worel«
Seaulieu fdjleunigft nad) -ftanot gefajafft, roeitere

Serftärfungen folgten nadj unb Witte ,3ult rourben

auaj bie auä granfreidj auf ben Sranäportfdjiffen
Slnnamite unb Wntfjo abgefanbten Sruppen an ber

Küfte oon Songfing auägefdjifft.

Slufjer ber für bte Operationen auf bem SRotben

gluffe beftimmten glotiüe leidjter Sdjtffe blofirt
ein unter Sefeljl beä Slbmiralä (Sourbet ftetjenbeä

©efdjroaber bie Küfte, um ju oertjinbern, ba% auf
bem ©eeroege SBaffen unb Wunition naaj Songfing
unb Slnnam gefajafft roerben. ©ieä ©efdjroaber
beftanb biäljer nur auä Kornetten, Sloifoä unb
Kanonenbooten, ift aber neuerbingä burdj jroei auä

granfreid) nadjgefenbete «ßanjerfajiffe, Sagarb unb

Sltalante, oerftärft roorben. Sei bem in ben ajittefl»
fdjen ©eroäffern freujenben ©efdjroaber beä Süb«

miralä Weger beftnbet fiaj ebenfaüä ein Sßanjer«

fajiff, bie „Sictorieufe", fo bafe granfreidj in Oft«
aften eoentueü 3 fdjroere ^anjerfdjiffe für ben Sin*

griff oon Küftenbefeftigungen jur Serfügung Ijat.
©ie annamitifdjen ©treitfräfte finb, foroeit fie

nidjt jur -Sip.fdjliefeung ber brei franjöfifajen ®ar»
nifonen oerroenbet roerben, an jroei fünften in
gröfeerer 3°bl öerfammelt roorben unb baben iljre
©teüungen in lanbeäüblldjer SOßeife burd) Sambuä«

jättne unb Serljaue befeftigt. ©ie «^auptmaffe ftetjt
bei ©U»tao oberljalb oon §anoi unb buraj über«

fajroemmteä Sanb bem bireften Slngrtffe oon biefem

§auptroaffenplafe ber granjofen entjogen, ein jroeiteä
etroaä fdjroöctjereä Korpä im ©elta beä Öcotrjert

gluffeä'untertjatb oon 5Ram«©tub. ©ie glotiüe
beä Kapitänä WorelsSeautieu ift fürjlid) ebenfaüä

— 343 —
Thorflügel eingeschnittenen Scharten ragten die

Mündungen zweier Geschütze hervor, doch genügte
ein mit 3 Pfund Dynamit geladener Sturmsock zur
Forträumung dieses Hindernisses und um 11'/«

Uhr Vormittags mehte die französische Flagge auf
dem Walle der Citadelle, deren Besatzung aus ans

namitischen Soldaten und chinesischen Söldner-
schaaren bestand und sich fast ohne Widerstand zu

leisten vertreiben ließ. Die Annamiten und
Chinesen retteten sich über die Walle in das durch«

schnittene dicht bewachsene Vorland und hatten vorher

durch die französischen Granaten, sowie beim

Sprengen des Thores einigen Verlust erlitten, Die
Franzosen büßten überhaupt nur drei Vermundete,
darunter den Oberst Carreau, ein und behielten
die Citadelle seitdem besetzt. Am Tage nach der

Einnahme von Nam-Diuh wurde die von mehreren
hundert Franzosen besetzte Citadelle von Hanoi
ziemlich überraschend durch 4000 Annamiten und

Chinesen angegriffen. Dieser Angriff wurde zwar
mit großem Verlust zurückgeschlagen, wobei ein

Theil der Besatzung bis auf 10 Kilometer Abstand

verfolgte und hiebei einen Verlust von 15
Verwundeten erlitt; doch ist dies Gefecht mit der

Ausgangspunkt der kriegerischen Verwickelung mit China.
Während nämlich bisher in Tongking nur chinesische

Söldnerschaaren, schwarze Flaggen, in
Verbindung mit annamitischen Truppen den Franzosen

entgegengetreten sind, haben am 28. März vor Hanoi
auch in der Vorhut der Angreifer chinesische Bannertruppen

gekämpft (vom gelben Banner), also
Abtheilungen des kaiserlichen Heeres. Der Kaiser
Tu^Duc von Annam schien durch die Nachricht vom
Fall der Citadelle von Nam-Diuh und zwar, wenn
dies irgend zu erreichen war, mit dem Kaiser
persönlich in Verhandlung treten zu wollen. Graf
Kergaradec reiste in dieser Angelegenheit mit einem

eigenhändigen Schreiben des Präsidenten der

Republik nach Tongking. Frankreich forderte die völlige
Abtretung der Provinz Tongking und die

Unterzeichnung einer Verhandlung, in welcher zusätzlich

zu dem Vertrage von 1874 die Oberhoheit Frankreichs

über Annam ausdrücklich anerkannt nnd
seitens des Kaisers von Annam auf die selbstständige

auswärtige Politik Verzicht geleistet wird. Für
den Fall als stch Kaiser Tu«Duc weigerte diese

Forderungen zu erfüllen, so sollte der Gouverneur von
Cochinchina militärische Maßregeln ergreifen, um
die von der französischen Regierung gestellte Aufgabe

zu erfüllen.

Am 19. Mai unternahm die französische Besatzung

von Hanoi unter Führung ihres Kommandanten
Riviere einen Ausfall gegen die den Platz
einschließenden annamitischen Truppen. Man
marschirte ohne Sicherheitsmaßregeln und erhielt
überraschend Feuer. An der Spitze der französischen
Kolonne befand sich die Artillerie, deren Geschütze

nur durch die aufopfernde Hingebung der Ofsiziere
gekettet werde« konnten. Kommandant Rivière
und mehrere Offiziere fanden hiebei den Tod, ihre
Leichen mußten zurückgelassen merden und die

französische ungefähr 500 Mann starke Kolonne zog stch

mit erheblichem Verlust nach der Citadelle zurück.
Die Einschließnngstruppen bestanden großentheils
aus sogen, schwarzen Flaggen d, h. aus Söldner,
schaaren, welche aus Chinesen und Europäern
verschiedener Nationalität, meist entwichene Matrosen
und Abenteurer aller Art, zusammengesetzt sind;
diese Truppen waren großentheils mit Hinterladern
bewaffnet und führten auch Feldgeschütze, sowie

Wallbüchsen mit stch. Auch unter den Führern der

schwarzen Flaggen sollen sich viele Europäer be»

finden. Nach diesem Mißerfolge der französischen

Waffen trat eine längere Ruhepause ein, da sich

die Annamiten auf die Einschließung der französt»
schen Besatzungen von Hanoi, Nam-Diuh und
Haiphong beschränkten und die Franzosen erst nach dem

Eintreffen der aus Kaledonien, Cochinchina und

Frankreich erwarteten Verstärkungen die Offensive
wieder aufnehmen wollten. Diese Verstärkungen
sind nunmehr auf dem Kriegstheater angekommen
und die Operationen merden deshalb bald eröffnet
merden können. Die Verbindung mit den von
französischen Truppen besetzten Plätzen war stets

offen, da dieselben an dem durch die Kanonenboote
beherrschten Rothen Flusse liegen. Schon in den

ersten Tagen des Juni trafen in Hai-phong von

Saigon her 6 Kompagnien Marine-Infanterie
nebst einer GebirgSbatterie unter General Bouet,
welchem der Oberbefehl über sämmliche Truppen in
Tongking übertragen morden war, ein und wurden
mit Hilfe der Flotille des Fregattenkapitäns Morel»

Bfaulieu schleunigst nach Hanoi geschafft, weitere

Verstärkungen folgten nach und Mitte Juli wurden
auch die aus Frankreich auf den Transportschiffen
Annamite und Mytho abgesandten Truppen an der

Küste von Tongking ausgeschifft.

Außer der für die Operationen auf dem Rothen
Flusse bestimmten Flotille leichter Schiffe blokirt
ein unter Befehl des Admirals Courbet stehendes

Geschwader die Küste, um zu verhindern, daß auf
dem Seewege Waffen und Munition nach Tongking
und Annam geschafft werden. Dies Geschwader

bestand bisher nur aus Korvetten, Avisos und
Kanonenbooten, ist aber neuerdings durch zwei aus

Frankreich nachgesendete Panzerschiffe, Bayard und

Atalante, verstärkt worden. Bèi dem in den chinest»

schen Gewässern kreuzenden Geschwader des

Admirals Meyer befindet stch ebenfalls ein Panzerschiff,

die „Victorieuse", so daß Frankreich in
Ostasien eventuell 3 schwere Panzerschiffe für den

Angriff von Küstenbefestigungen zur Verfügung hat.
Die annamitischen Streitkräfte sind, soweit sie

nicht zur Einschließung der drei französischen
Garnisonen verwendet merden, an zwei Punkten in
größerer Zahl versammelt worden und haben ihre
Stellungen in landesüblicher Weise durch Bambuszäune

und Verhaue befestigt. Die Hauptmasse steht

bei Su-tüy oberhalb von Hanoi und durch

überschwemmtes Land dem direkten Angriffe von diesem

Hauptwaffenplatz der Franzosen entzogen, ein zweites
etwas schwächeres Korps im Delta des Rothen
Flusses unterhalb von Nam.Diuh. Die Flotille
des Kapitäns Morel-Bèaulieu ist kürzlich ebenfalls
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burdj jroei auä granfreidj naajgefenbete, für Opes
rationen auf bem Strome unb in flaajeren ®e-
roäffern befonberä geeignete Kanonenboote oerftärft
roorben unb bei bem Slofabegefdjroaber beä Slb-

miralä (Sourbet roirb bemnädift ber Kreujer „@tjä<
teau SRenaub" eintreffen.

^njroifajen bat man franjöfifajerfeitä bereitä Sor«
bereitungen getroffen, bie Sanbeäoerroaltung in Songfing,

roelajeä freilidj noaj erft erobert roerben foü, ju
organifiren. 3n £anoi beftebt fajon eine franjöfifdje

Serroattungäbeljörbe, auaj bat Kapitän Woret»
Seaulieu bort ein Sureau eröffnet, roelajeä Stnna«

miten in franjöfifdje ©ienfte nimmt. Sluä Sodjtn»
djina ftnb einige ©enäbarmen eingetroffen, unb
ein annamitifajer Wanbarin, roelajer ber (Sinfülj»

rung ber franjöfifajen Slbminiftration aüju tjart«
näcfig Oppofition maajte, ift auf Sefeljl beä Oberft«
tieutenantä Sabeuä füfilirt roorben.

Slm 19. 3uli unternahm ber Kommanbant oon
5Ram*©uaj, Oberftlieutenant Sabeuä, mit 50ü Wann
einen SluäfaÜ gegen bie (Sinfajliefeungätruppen,
natjm benfelben 7 Kanonen ab uub feljrte hierauf
in bie (Sitabeüe jurücf. ©ie granjofen oerloren
tjierbei nur 11 Wann, roogegen ber Serluft ber
Slnnamiten naaj bem franjöftfdjen Seridjte auf
1000 Sobte bejiffert roirb. Sluaj oon «fpanoi auä
foü ein grofeer SluäfaÜ ber franjöfifajen Sefarjung
ftattgefunben ljaben, über roeiajen jeboaj tiätjere
Slngaben nodj niajt oorltegen. ©ort fteljen in ber
befeftigten (Sitabeüe 8 Kompagnien Warine=3n»
fanterie, 2 Kompagnien annamttifdje ©ajü&en unb
1 Satterie Warine-Slrtiüerie. ©ie fajroarjen glaggen,
roelaje oberhalb ber Stabt in befeftigter Steüung
ftanben, finb gröfetenttjeilä naaj bem ©elta abmar«

fajirt unb ljaben fiaj mit bem unterhalb oon 9<cam«

©iub. ftebenben Korpä oereinigt. ©ort befinbet
fiaj naaj ben neueften 3taajrid)ten bte -§auptmaajt
ber Slnnamiten, roelajer man niajt etjer roirb ernft»
littj beifommen fönnen, biä baä SBaffer gefaüen

ift; erft im Sluguft pflegen bie überfdjroemmten
Stjeile beä ©etta'ä troefen ju roerben.

Sludj ©eneral Souet, roie oertautet, injroifajen
feineä Kommanboä entljoben, bat ben gröfeten Sbeil
feiner Sruppen im ©elta fceä ffiotljen gluffeä oer*
fammelt, bei £>ai-pbong unb foü mit bem Slbmiral
(Sourbet unb bem Kommanbanten ber glotiüe oer«
einbart ljaben, berart ju operiren, bafe bie Slnna«
miten junädjft auä bem ©elta oertrieben unb bann
unter Witroirfung ber auf bem Stottert gluffe be«

finbliajen glotiüe oon ©üben naaj Sorben an bie

ajineftfdje ©renje gebräugt roerben. (Sä roürbe

bierbei Slufgabe bes Kapitänä Woret*Seautieu fein,
mit Unterftüfcung ber ©arnifonen ju £>anoi unb
3<lam«©iuf) bie Slnnamiten am Ueberfajreiten beä

SRotljen gluffeä ju Ijinbern.
SBabrfdjeinltdj roirb bie «£auptftabl Don Slnnam,

§ue, burdj baä ©efdjroaber beä Slbmiralä (Sourbet
bombarbirt roerben, um ben Sob beä oor ipanoi
gefaflenen unb naajttäglidj oon ben Slnnamiten
angebliaj entbaupteten Kommanbanten SRioiere ju
räajeu. ©er Kaifer Su«©uc roirb con frartjöfifajer
©eite befdjulbigt, bem (Sljinefen, roeldjer biefe Ser«

ftümmelung ber Seictje ooüjogen tjat, 1000 Sßiafter

Selobnung gejablt ju baben, unb ba ber Kaifer
Su-©uc am 20. ^uni ju £ue geftorben ift, fo

roirb feine §auptftabt oermutbliaj bafür büfeen

muffen, ©er oerftorbene Kaifer unterliefe feine

Kinber unb ernannte fürjlid) oor feinem etroaä

plöfclidj erfolgten Sobe einer feiner brei SRefjen jum
5Raajfolger. ©odj roeigern fld) bie Wanbarinen in
ber £auptftabt, biefen alä £>errfajer anjuerfennen.
Su»£)uc ift nur'44 3<-bje alt geroorben unb ftanb
im fünfttnbbreifeigfteu feiner Regierung, er ftarb

für granfreid) offenbar ju gelegener 3eit unb fein
Sob roirb oieüeiajt bie SBiberftanbätraft Slnnamä

laljm legen, ba bie Stjronfolge feine gefiajerte ift,
unb bie oerfdjiebeneu 5ßrätenbenten roatjtfdjeinlidj
junäd)ft roeniger gegen ben äufeeren geinb alä ge*

gen einanber fämpfen roerben.

(Sbina bereitet fiaj attgenfdjeinlid) oor, feine j

©ujeränetätäreajte über Slnnam uub Songfing
roenn nötbig mit ben SBaffen ju roaljreu. ©er]
OBerbefetjlätjaber ber Sruppen in ben iübliajenj
Srooinjen, Si=buug tfd)ang, ijat oorläufig an brei]
Sunften ber ©renje Songfingä ein Seobaajtungä«
forpä oon inägefammt 40,000 Wann jufammen«

gejogen unb eine SReoifion ber in ben Wagajinenj
ber Wilitäroerroaltung befinblidjen SBaffen ange»
orbnet. Sluaj bie ctjttteftfcberi Serroattungäbeljörben j

ljaben Waferegetn getroffen, roelaje geeignet finb,
ber franjöfifajen (Srpebitioit naaj Songfing ©ajroie«]
rigfeiten ju bereiten. Sluf §ainan rourbe bie

gortfdjaffung beä oon ber franjöfifdjen Sntenban«:
tur angefaitften Sajladjtoiebä oerboten, ebenfo ber

Sranäport einer burdj ein engtifdjeä £auä für fran«i
jöfifaje Sftedjnung befetjafften §eerbe. ©ie Serpro«,
oiantirung beä franjöfifajen (SrpebitionSforpä roirbj
burd) biefe Wafenaijmen freitiaj nur oerjögert roer» j

ben, ba oon Sluftralien ber frifajeä gleifdj nad);
Sebarf Ijerangefajafft roerben fann.

Snjroifajen Ijat fiaj bie Kriegslage für bie grau»
jofen nidjt befonberä günftig geftaltet unb faft ftetjt

ju erwarten, bafe bie in Songfing auägefajifften
franjöfifajen Sruppen, roelaje burdj ©efedjtäoerlufte
unb Kranffjeiten bereitä ftarfe (Sinbufee erlitten
fjaben, jum 9ftücfjuge auf bie ©ajiffe genöttjigt
roerben, roenn roirflidj, roie englifdje Leitungen -,.,,.

ridjten unb anberroeitige 5Raajrid)ten jefet beftätigen,
baä an ber ©renje oerfammelte ajineftfdje Korpä
oorrücft; benn biefelben oermodjten fld) in ber

testen geit nur nodj in iijren befeftigten ©teüun«

gen ju SRam«©™!), §ai«pb,ong unb §anoi gegen
bie fte eng einfajliefeenben überlegenen SBaffen ber

fdjroarjen glaggen ju galten unb ftnb im offenen
gelbe jroeimal gefajlagen roorben. 5Jcamtjafte Ser»

ftärfungen foüen jroar in ben nädjften SBodjen auä

granfreidj naaj bem KriegSfajauplafce abgeben,
rourben jeboaj nidjt redjtjeitig eintreffen fönnen,
um eine Kataftropbe ju oerbinbern. ©ie franjöfi»
fajen Kriegäfdjiffe ljaben jroar einige annamitifdje
©fdjonfen in ben ©runb geboljrt, aber biä jefct

felbft auä bem unteren ©elta bie beroaffneten gabr*
jeuge beä ©egnerä nidjt üertreiben fönnen, ba bie

bortigen, oon biajten Sambuäljecfen eingefafeten
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durch zwei aus Frankreich nachgesendete, für
Operationen auf dem Strome und in flacheren Ge?

wässern besonders geeignete Kanonenboote verstärkt
worden und bei dem Blokadegeschwader des Ad-
mirais Courbet mird demnächst der Kreuzer „Chs,-
teau Renaud" eintreffen.

Inzwischen hat man französischerseits bereits
Vorbereitungen getroffen, die Landesvermaltung in Tongking,

welches freilich noch erst erobert merden soll, zu

organisiren. In Hanoi besteht schon eine sranzösi
sche Verwaltungsbehörde, auch hat Kapitän Morel-
Beaulieu dort ein Bureau eröffnet, welches Annamiten

in französische Dienste nimmt. Aus Cochinchina

sind einige Gensdarmen eingetroffen, und
ein annamitischer Mandarin, welcher der Einführung

der französischen Administration allzu
hartnäckig Opposition machte, ist auf Befehl des
Oberstlieutenants Badens füsilirt morden.

Am 19. Juli unternahm der Kommandant von
Nam-Diuh, Oberstlieutenant Badens, mit dWMann
einen Aussall gegen die Einschließungstruppen,
nahm denselben 7 Kanonen ab und kehrte hieraus
in die Citadelle zurück. Die Franzosen verloren
hierbei nur 11 Mann, wogegen der Verlust der
Annamiten nach dem französischen Berichte auf
1000 Todte beziffert wird. Auch von Hanoi aus
soll ein grofzer Ausfall der französischen Besatzung
stattgefunden haben, über welchen jedoch nähere
Angaben noch nicht vorliegen. Dort stehen in der
befestigten Citadelle 8 Kompagnien Marine-Infanterie,

2 Kompagnien annamitische Schützen und
1 Batterie Marine-Artillerie. Die schwarzen Flaggen,
welche oberhalb der Stadt in befestigter Stellung
standen, find größtentheils nach dem Delta abmar-
schirt und haben sich mit dem unterhalb von Nam-
Diuh stehenden Korps vereinigt. Dort befindet
stch nach den neuesten Nachrichten die Hauptmacht
der Annamiten, welcher man nicht eher wird ernstlich

beikommen können, bis das Wasser gefallen
ist; erst im August pflegen die überschwemmten
Theile des Delta's trocken zu werden.

Auch General Bouet, wie verlautet, inzwischen
seines Kommandos enthoben, hat den größten Theil
seiner Truppen im Delta des Rothen Flusses
versammelt, bei Hai phong und soll mit dem Admiral
Courbet und dem Kommandanten der Flotille
vereinbart haben, derart zu operiren, daß die Annamiten

zunächst aus dem Delta oertrieben und dann
unter Mitwirkung der auf dem Rothen Flusse
befindlichen Flotille von Süden nach Norden an die

chinesische Grenze gedrängt merden. Es würde
hierbei Aufgabe des Kapitäns Morel-Beaulieu sein,
mit Unterstützung der Garnisonen zu Hanoi und
Nam-Diuh die Annamiten am Ueberschreiten des

Rothen Flusses zu hindern.
Wahrscheinlich mird die Hauptstadt von Annam,

Hue, durch das Geschwader des Admirals Courbet
bombardirt werden, um den Tod des vor Hanoi
gefallenen und nachträglich von den Annamiten
angeblich enthaupteten Kommandanten Rivière zu
rächen. Der Kaiser Tu-Duc mird von französischer
Seite beschuldigt, dem Chinesen, welcher diese Ver«

stümmelung der Leiche vollzogen hat, 1000 Piaster
Belohnung gezahlt zu haben, und da der Kaiser
TU'Duc am 20. Juni zu Hue gestorben ist, so

mird seine Hauptstadt vermuthlich dafür büßen

müssen. Der verstorbene Kaiser hinterließ keine

Kinder und ernannte kürzlich vor seinem etwas

plötzlich erfolgten Tode einer seiner drei Neffen zum
Nachfolger. Doch weigern stch die Mandarinen in
der Hauptstadt, diesen als Herrscher anzuerkennen.
Tn-Duc ist nur'4t Jahre alt geworden und stand

im fünfunddreißigsten seiner Regierung, er starb

für Frankreich offenbar zu gelegener Zeit und sein

Tod wird vielleicht die Widerstandskraft Annams

lahm legen, da die Thronfolge keine gesicherte ist,
und die verschiedenen Prätendenten wahrscheinlich

zunächst weniger gegen den äußeren Feind als
gegen einander kämpfen merden.

China bereitet sich augenscheinlich vor, seine

SuzerSnetätsrechte über Annam und Tongking j

wenn nöthig mit den Waffen zu wahren. Der
Oberbefehlshaber der Truppen in den südlichen

Provinzen, Li-Hung tschang, hat vorläufig an drei
Punkten der Grenze Tongkings ein Beobachtungskorps

von insgesammt 40,000 Mann zusammengezogen

und eine Revision der in den Magazinen
der Militärverwaltung befindlichen Waffen
angeordnet. Auch die chinesischen Verwaltungsbehörden
haben Maßregeln getroffen, welche geeignet sind,
der französischen Expedition nach Tongking Schmie«
rigkeiten zu bereiten. Aus Hainan wurde die

Fortschaffung des von der französischen Intendantur
angekauften Schlachtviehs verboten, ebenso der

Transport einer durch ein englisches Haus für
französische Rechnung beschafften Heerde. Die Verpro»
viantirung des französischen Expeditionskorps wird
durch diese Maßnahmen freilich nur verzögert werden,

da von Australien her frisches Fleisch nach

Bedarf herangeschafft werden kann.
Inzwischen hat sich die Kriegslage für die Franzosen

nicht besonders günstig gestaltet und fast steht

zu erwarten, daß die in Tongking ausgeschifften
französischen Truppen, melche durch Gefechtsverluste
und Krankheiten bereits starke Einbuße erlitten
haben, zum Rückzüge auf die Schiffe genöthigt
merden, wenn wirklich, wie englische Zeitungen be«

richten und anderweitige Nachrichten jetzt bestätigen,
das an der Grenze versammelte chinesische Korps
vorrückt; denn dieselben vermochten sich in der

letzten Zeit nur noch in ihren befestigten Stellungen

zu Nam-Diuh, Hai-phong und Hanoi gegen
die ste eng einschließenden überlegenen Waffen der
schwarzen Flaggen zu halten und sind im offenen
Felde zweimal geschlagen morden. Namhafte
Verstärkungen sollen zwar in den nächsten Wochen aus
Frankreich nach dem Kriegsschauplatze abgehen,
würden jedoch nicht rechtzeitig eintreffen können,

um eine Katastrophe zu verhindern. Die französischen

Kriegsschiffe haben zwar einige annamitische
Dschonken in den Grund gebohrt, aber bis jetzt

selbst aus dem unteren Delta die bewaffneten Fahrzeuge

des Gegners nicht vertreiben können, da die

dortigen, von dichten Bambushecken eingefaßten
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fdjmalen SBafferläufe nur mit gabrjeugen oon ge«

ringerem Siefgange alä bie franjöfifajen Kanonen»
boote beftfeen, befabren roerben fönnen unb bie

Operationen buraj ben Wanget an brauchbaren
Karten aufeerorbentlidj erfdjroert roerben.

SBenige Sage naaj bem taftifaj erfolgreichen, aber

fonft bebeutungälofen Sluäfaüe ber Sefafcung oon
sJcam«©iub, roelaje ftd) roieber tjinter iljre SBäüe

jurücfjog — unb bort naaj roie oor burd) Srup«
pen ber fajroarjen glagge eingefajloffen ift, fanb
ein gröfeereä Sreffen oor &anoi ftatt. ©ort ftanb
bie ^auptmaffe ber granjofen, geftüfet auf bie in
gutem Serttjeibigungäjuftanbe beftnblidje 3i'abeüe
unb einige auf bem SRotben gluffe liegenbe Kano*
nenboote. Slufeerbem befanb fiaj in §anoi baä auä

Slnnamiten unb (Sbinefen erriajtete greiforpä ber

gelben glaggen unter Sefeljl oon ©eorgeä SBla«

roeanoä, 500 Wann irreguläre Infanterie, fo ba%

©eneral Souet bort Slüeä in SlÜem über eine jur
-§älfte auä granjofen, Warinetruppen unb San«

bungäfompagnien ber glotte beftebenbe Streitmaajt
oon 5000 Wann oerfügte, unb bie oerfdjanjte
©teüung ber fdjroarjen glaggen bei ©on-tao an*
jugreifen befajlofe. Wan roufete, bafe eine mit
fdjroerem ©efajüfc beroaffnete Satterie ben Stotben
glufe beberrfajte unb bie Witroirfung ber franjöft*
fajen Kanonenboote bei bem Slngtiff beljtnberte;
man roufete auaj, bafe mehrere ^Reiben tjinter ein«
anber liegenber Sefeftigungen genommen roerben
müfeten, unb bafe ber Sormarfaj auf fajmale, für
Slrtiüerie faft unpaffirbare (Sngroege jroifajen über«
fajroemmten 9teiäfelbern befdjtänft fei, bafe beäljalb
eine grünblidje Sorbereitung beä Slngriffeä burd)
@efd)üfcfeuer nid)t roerbe ftattfinben fönnen. Siber
man unterfajäfcte bie ©efedjtäfraft beä ©egnerä
bermafeen, bafe man trofc aüer biefer ungünftigen
Serbältniffe mit nur 1800 granjofen unb 500
Wann ber gelben glagge nebft 14 ©ejajüfcen ben

Slngriff gegen bie oon 15,000 gut bewaffneten <Sbi«

nefen befefete ©teüung unternabm. Slm 15. Sluguft
rücfte ©eneral Souet mit biefen Sruppen in brei
Kolonnen, roelaje unter einanber feine Serbinbung
Ijatten, oor unb rourbe mit fdjroerem Serluft jurücf»
gefdjlagen. %m „Zentrum rourben bie oorberen Ser»
fdjanjungen faft obne Kampf genommen, boaj fajei«
terte ber Slngriff auf bte «§auptfteüung, auä ber
erft auf furje (Sntfernung ein febr roirffameä geuer
abgegeben rourbe. ©ie linfe glügelfolonne oer«
modjte überbaupt feinen (Srfolg ju erreiajen unb
febrte noaj am gleidjen Sage naaj §anoi jurücf, bie
Kolonne beä 3entrumä bioouafirte in ben genom»
menen oorberen Sinien unb marfajirte am folgen--
ben Worgen ebenfaüä nadj föanoi. ©ie redjte glügel«
folonne naljut mit Unterftür_ung breier Kanonen»
boote eine befeftigte Sugobe, liefe bort eine fleine
Sefafcung ftetjen, mufete fiaj aber, ba ber ©egner
bie ©ämme burajftadj, auf bie glotiüe jurücfjieben.
©aä ganje Unternebmen roar alfo ooüftänbig mife>

glücft, unb bie fajroarjen glaggen roaren burdj bieä

Sreffen nur fiegeägeroiffer unb bretfter geroorben,
roäbrenb ©eneral Souet ftaj notljgebrungen biä

jum Eintreffen ber erbetenen Serftärfungen auf

bie Serttjeibigung ber befefeten ©teüungen befajrän«
fen mufete. Wan befeftigte nunmebr -§ai'pbong.
um einen ©tüfcpunft für fpätere Operationen im

öftliajen Sljeil beä ©elta'ä ju geroinnen, unb be«

fefete buraj eine oon §anoi auf ber ©trafee naaj

£ai*pbong entfenbete Kolonne bie tjalbroegä gele«

gene ©tabt £>ai«bjuong jur ©iajerung ber Ser»

binbung, auf beren SBäüen 150 alte Kanonen oor*
gefunben rourben. Sluaj bie am SRotfjen gluffe oor
Su-tau am 15. Sluguft genommene Sagobe, mit
roelajer Kanonenboote oon §anoi t>er bie Serbin«

bung offen tjalte'n, rourbe ftärfer befeftigt unb

bauernb befe&t, ebenfo Kuang=neu, ein #afenplafe

norböftliaj oon «£>at»pbong, roeiajen bie glotte in
Sefifc genommen !rjatte.

^njroifajen ift bie $Racbrid;t eingetroffen, bafe

©eneral Souet feineä Sofien«1 entboben rourbe,

jroeifeüoä in golge beä erlittenen (Sdjecä, unb bafe

(Sbina eine immer brotjenbere Gattung audj in
feinen SRüftungen jur Sertljetbigiing feiner ©uje«
ränetätäredjte annimmt. Ob bie momentan noaj

lebhaft im ©ange begriffenen biplomatifdjen Ser«

tjanblungen bie Songfing*grage befinitio ju löfen
im ©tanbe fein roerben, ober ob in ber Sbat bod)

nodj ber Krieg jroifdjen granfreidj unb (Sbina auä«

bridjt, baä roerben oorauäftajtliaj bereitä bie nädj«

ften SBodjen lebren. v. R.

2>ie @taat8toel}r. SBiffenfdjaftltaje Unterfudjung
ber öffentlid)en SBebrangelegenbeiten. Son
©uftao 3tatient)ofer, f. f Hauptmann im
©eneralftabe. ©tuttgart, Serlag ber 3- ®-
(Sotta'fajenSudjbanblg., 1881. Sreiä gr.9. 35.

©iefe*ä SBetf ift bem ©taatäroirttjfdjaftälebret
Dr. Sorenj oon ©tein — einem Setjrer beä Ser»

fafferä — geroibmet. SBoüen roir oorerft eine ©e»

finition beä Segriffeä Staatäroetjr oorauäfajicfen,
fo tbun roir eg, inbem roir biefe ber Sorrebe beä

SBerfeä entnehmen: »©ie gefammte Kraftäufeerung
eineä ©taatätoefenä für bie SBebr ift bie ©taatä*
roebr, unb bie Sebren ber Kriegäroiffenfdjaft fmb
notbroenbig im ganjen Umfange berfelben mafe*

gebenb, roeil jene ©efammtroirfung ben Kriegäjroecf
forbern mufe. ©ie Kriegäroiffenfdjaft oerlangt
Kräfte, bie Sebre oon ber ©taatäroebr forjdjt nadj
Kraftmomenten im ©taate unb im Solfe, bie ben

Kriegäjroecfen ju bienen oermögen. hierin liegt
aber bie aüfeitige Sebeutung biefeä Sinbegliebeä
ber ©taatä« unb Wilitärroiffenfdjaft, bafe fie ab«

roägt, roelaje Kräfte unb in roelajer SBeife fie bem

Kriegäjroecfe bienlid) gemaajt roerben foüen, bafe

fte bie Uebereinftimmung jroifdjen ©taatä« unb

Kriegäjroecf berfteüt, bamit ber Krieg fiube, roaä

ber ©taatäbeftanb oerlangt, aber auaj ber ©taat
nidjt ber SBeljr meijr opfere, alä bie ©efeüfdjaft
burd) bie ©idjerung geroinnen fann."

©ie £>auptglieberung ber in ftaatäredjtltdjem unb

Ijiftorifdjem ©inne entroicfelten ©tubie ift folgenbe.
©er erfte Sbeil gebt auä oon: I. „ber Sebre

oom Kampfe", roorauä fidj entroicfelt: II. „ber
Segriff ber ©taatäroebr", III. „baä SBeljrfrjftem",
IV. „bie SBebrinfiitution", unb V. „bie SBetjroer*
faffung".
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schmalen Wasserläufe nur mit Fahrzeugen von ge-

ringerem Tiefgange als die französischen Kanonen-
boote besitzen, befahren werden können und die

Operationen durch den Mangel an brauchbaren
Karten außerordentlich erschwert werden.

Wenige Tage nach dem taktisch erfolgreichen, aber

sonst bedeutungslosen Ausfalle der Besatzung von
Nam-Diuh, welche sich wieder hinter ihre Wälle
zurückzog — und dort nach wie vor durch Truppen

der schwarzen Flagge eingeschlossen ist, fand
ein größeres Treffen vor Hanoi statt. Dort stand
die Hauptmaste der Franzosen, gestützt auf die in
gutem Vertheidigungszustande befindliche Zitadelle
und einige auf dem Rothen Flusse liegende
Kanonenboote. Außerdem befand sich in Hanoi das aus
Annamiten und Chinesen errichtete Freikorps der

gelben Flaggen unter Befehl von Georges Wla»
weanos, 500 Mann irreguläre Infanterie, so daß

General Bouet dort Alles in Allem über eine zur
Hälfte aus Franzosen, Marinetruppen und
Landungskompagnien der Flotte bestehende Streitmacht
von 5000 Mann verfügte, und die verschanzte

Stellung der schwarzen Flaggen bei Son-tay
anzugreisen beschloß. Man mußte, daß eine mit
schwerem Geschütz bewaffnete Batterie den Rothen
Fluß beherrschte und die Mitwirkung der französtfchen

Kanonenboote bei dem Angriff behinderte;
man wußte auch, daß mehrere Reihen hinter
einander liegender Befestigungen genommen werden
müßten, und daß der Vormarsch auf schmale, für
ArtiUerie fast unpasstrbare Engwege zwischen
überschwemmten Reisfeldern beschränkt sei, daß deshalb
eine gründliche Vorbereitung des Angriffes durch
Geschützfeuer nicht werde stattfinden können. Aber
man unterschätzte die Gefechtskraft des Gegners
dermaßen, daß man trotz aller dieser ungünstigen
Verhältnisse mit nur 1800 Franzosen und 500
Mann der gelben Flagge nebst 14 Geschützen den

Angriff gegen die von 15,000 gut bewaffneten
Chinesen besetzte Stellung unternahm. Am 15. August
rückte General Bouet mit diesen Truppen in drei
Kolonnen, welche unter einander keine Verbindung
hatten, vor und wurde mit schwerem Verlust
zurückgeschlagen. Im Zentrum wurden die vorderen
Verschanzungen fast ohne Kampf genommen, doch schei-

terte der Angriff auf die Hauptstellung, aus der
erst auf kurze Entfernung ein sehr wirksames Feuer
abgegeben wurde. Die linke Flügelkolonne
vermochte überhaupt keinen Erfolg zu erreichen und
kehrte noch am gleichen Tage nach Hanoi zurück, die
Kolonne des Zentrums bioouakirte in den genom«
menen vorderen Linien und marschirte am folgen--
den Morgen ebenfalls nach Hanoi. Die rechte Flügelkolonne

nahm mit Unterstützung dreier Kanonenboote

eine befestigte Pagode, ließ dort eine kleine

Besatzung stehen, mußte sich aber, da der Gegner
die Dämme durchstach, auf die Flotille zurückziehen.

Das ganze Unternehmen war also vollständig miß>

glückt, und die schwarzen Flaggen waren durch dies

Treffen nur siegesgewisser und dreister geworden,
während General Bouet stch nothgedrungen bis

zum Eintreffen der erbetenen Verstärkungen auf

die Vertheidigung der besetzten Stellungen beschränken

mußte. Man befestigte nunmehr Hai'phong.
um einen Stützpunkt für spätere Operationen im
östlichen Theil des Delta's zu gewinnen, und
besetzte durch eine von Hanoi auf der Straße nach

Hai-phong entsendete Kolonne die halbwegs gelegene

Stadt Hai-dzuong zur Sicherung der

Verbindung, auf deren Wüllen 150 alte Kanonen
vorgefunden wurden. Auch die am Rothen Flusse vor
Su.-tay am 15. August genommene Pagode, mit
welcher Kanonenboote von Hanoi her die Verbin >

dung offen halten, wurde stärker befestigt und

dauernd besetzt, ebenso Kuang-yeu, ein Hafenplatz

nordöstlich von Hai'phong, welchen die Flotte in
Besitz genommen hatte.

Inzwischen ist die Nachricht eingetroffen, daß

General Bouet seines Postens enthoben wurde,

zweifellos in Folge des erlittenen Echecs, und daß

China eine immer drohendere Haltung auch in
seinen Rüstungen zur Vertheidigung seiner Suze»

ränetätsrechte annimmt. Ob die momentan noch

lebhaft im Gange begriffenen diplomatischen
Verhandlungen die Tongking-Frage definitiv zu lösen

im Stande sein werden, oder ob in der That doch

noch der Krieg zwischen Frankreich und China
ausbricht, das werden voraussichtlich bereits die nächsten

Wochen lehren. v. R,.

Die Staatswehr. Wissenschaftliche Untersuchung
der öffentlichen Wehrangelegenheiten. Von
Gustav Ratzenhofer, k. k Hauptmann im
Generalstabe. Stuttgart, Verlag der I. G.
Cotta'schen Buchhandlg., 1881. Preis Fr. 9. 35.

Dieses Werk ist dem Staatswirthschaftslehrer
Dr. Lorenz von Stein — einem Lehrer des

Verfassers — gewidmet. Wollen wir vorerst eine

Definition des Begriffes Staatswehr vorausschicken,
so thun wir es, indem wir diese der Vorrede des

Werkes entnehmen: «Die gesammte Kraftäußerung
eines Staatswesens für die Wehr ist die Staatswehr,

und die Lehren der Kriegswissenschaft sind

nothwendig im ganzen Umfange derselben
maßgebend, weil jene Gesammtwirkung den Kriegszmeck
fördern muß. Die Kriegsmissenschaft verlangt
Kräfte, die Lehre von der Staatswehr forscht nach

Kraftmomenten im Staate und im Volke, die den

Kriegszwecken zu dienen vermögen. Hierin liegt
aber die allseitige Bedeutung dieses Bindegliedes
der Staats« und Militärwissenschaft, daß sie

abwägt, melche Kräfte und in welcher Weise sie dem

Kriegszwecke dienlich gemacht merden sollen, daß

sie die Uebereinstimmung zwischen Staats« und

Kriegszmeck herstellt, damit der Krieg finde, was
der Staatsbestand verlangt, aber auch der Staat
nicht der Wehr mehr opfere, als die Gesellschaft
durch die Sicherung gewinnen kann."

Die Hauptgliederung der in staatsrechtlichem und

historischem Sinne entwickelten Studie ist folgende.
Der erste Theil geht aus von: I. „der Lehre

vom Kampfe", woraus sich entwickelt: II. „der
Begriff der Staatswehr", III. „das Wehrsystem",
IV. „die Wehrinstitution", und V. „die Wehrver,
fassung".
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